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Sie Kohlennot öer Entente.
flpk . Französische und englische Beklemmungen.

Die französische Bettung Ocri beschäftigt sich mit
ber schwierigen, in politischer mjib ökonomrscher Hin¬
sicht höchst komplizierten Frage * der französischen^ ohlenversorgung fiir den Neubau des Volkswirt.
Lchastlichen Lebens . D .is Blatt führt aus , daß Frank -
« ich im Jahre 1913 41 Millionen Tonnen Kohlenwrbevte , während sein Bedarf 63 Millionen betrug :davon fielen 14 Prozent auf die Eisenbahnen . 19
Prozent auf die Hüttenwerke . 3V Prozent auf die
übrige Industrie . Für die aus dem Ausland be-
zsgene Differenz wnibe im Jahre 1913 über eine
halbe Milliarde bezahlt. England lieferte 11 Mil -
lionen Tonnen , Deutschland 7 Millionen und Bel¬
gien 4.

Diese Ziffern , so führt das genannte Blatt ans ,geben ein Bild von der schrecklichen Lage, in die der
Krieg Frankreich versetzte . Die Besetzung unseresNord - und eines Teiles des Pas de Ealais ^Baffins ,die zusammen 27y2 Millionen Tonnen produzierten ,verminderte unsere Kohlenförderung um die Hälfteund durch das Aufhören der deutschen und belgischen
Zufuhren wurde unser ausländisches Kontingent
ebenfalls um die Hälfte reduziert . Hätten wir nichtdie Kohle von England gehabt , so wären wir 1916
zur Unterzeichnung des deutschen Friedensvertrages
gezwungen gewesen . Ist es möglich, so fragt das
Glatt , uns in Zukunft vom Ausland unabhängigzu machen ? Dem steht die Tatsache entgegen , daßFrankreich in sehr ungenügendem Maße Anthrazitund Kohle besitzt, die sich fiir Gas und Koks eignet.Hier wird Frankreich immer voin Ausland abhängig
bleiben , es wäre nur die Frage zu lösen , auf welcheWeise der von Deutschland bezogene Teil vermin -dert werden könnte.

. In einer Studie für die „Bereinigung für Wirt-
lchaftliche Expansion" hat Robert Müller , die ver-
Shiedenen diesbezüglichen Möglichkeiten des Fried¬ensvertrages erörtert . Er prüft den Fall , daß un-
jere Grenze jenseits Lothringen und der Saar hin-
Msgeschoben wirb . Das ist der Wunsch der fran»
^ösischen Hüttenleute und auch der französischen
Kohlenbergwerksbesitzer. Die Saarkohle eignet sichausgezeichnet sür die Gäsfa 'brikation , für die Eisen-
bahnen und den Hausbrand . Das Verhältnis von
Köhlenproduktion und -Verbrauch , das im Jahre
<.913 64 Prozent betrug , wird sich in den drei fol¬genden Fällen folgendermaßen darstellen :

1 . Eine einfache Zurückgabe Elsaß -Lothringensswürde es auf 62 Prozent verringern , weil die ßb*h»
vinger Stahlwerke über 9 Millionen Tonnen ver¬
brauchen und die Kohlengruben des Gebiets nur4 Millionen fördern . 2 . Umschließt die Grenze nochidas Saargebiet , so erhöht sich das Verhältnis auf76 Prozent . 3 . Geht man jedoch bis zum - linken
Meinufer , so sinkt das Verhältnis auf 3 Prozent ,da die Hüttenwerke noch mehr Köhlen benötigen
pls das Land fördert . -

Die zweite, auf den ersten Blick, die als die gün -
stigste erscheinende Hypothese, enthält jedoch ein
sehr schwieriges Problem . Für die Hochöfen des
iSaargebietes wären Koksmengen nötig , die Frank -
ireich von Westfalen noch abhängiger machen würde,als es bisher schon der Fall war . Das ' Defizit
würde noch größer , wenn nur "das annektierte Loch-
ringen wieder an Frankreich fiele, das DeutschlandLI Millionen Tonnen Eisenerz , drei Viertel seiner
Produktion , lieferte .

Der Verfasser zieht daraus die folgenden Schlüsse :
^Frankreich kann mit Erz ohne Kohle ebensowenig
etwas anfangen , als Deutschland mit Kohle ohne
«Erz , der Austausch ist unvermeidlich . All das zeigt
aber , daß bei der Friedenskonferenz mehr Ge-
lschäftsleute als Diplomaten gebraucht werden .

"
Nach einer Meldimg der Drift ) Mail erließ der

Vollziehungsausschuß der englischen Bergarbeiter -
Vereinigung einen Aufruf an die Bergarbeiter , in
dem jeder von ihnen dazu aufgefordert wird , an

tm
der Regierung gegebenen Versprechen , sein

öglichstes zu tun , um die Köhlenförderung kräf-
ier zu heben , festzuhalten. In dem Aufruf wird

Ausdrücklich betont , daß in erster Linie dt« Flotte
Und die Munitionsindustrie berücksichtigt werden
sollen , daß die Vereimgimq aber daneben bemüht
| ein wird , soweit wie irgend möglich, die Zivilbe¬
völkerung im kommenden Winter vor Entbchrun -
tzen zu schützen. Trotz aller Anstrengungen der bri¬
tischen Regierung , Frankreich mit .Pohle zu ver-
Dörgen , hat dort , so heißt es wörtlich, „die Kohlen-
wuon auf durchschnittlich IV2 T . im Jahr pro Haus -
Aalt hetabgesetzt werden müssen und wird wahr -
scheinlich auch dieses Quantum noch vermindern
»niissen . Italien soll in einer noch schlechteren Lag«
-sein".

(7) '

Die Kriegslage im Westen .
, Berlin , 11 . Sept . Dein Berl . Tageblatt wird aus
Msnf berichtet, daß der französische AbgeordneteD u m 0 snil als Iägethauptmann an der Front
durch eine Granate getötet worden ist, die gleichzeitigden bekannten Abgeordneten Abel Jerry schwer
verwundete .
der mißglückte Fliegerangriff

auf Mannheim - LuöVigshafen .
Berlar , ig . Sept . (W .TK .) Am 7. September

psrsuchten unsere Gegner abermals einen Fite »
e t' a n g r i f f a u f Mannheim - Ludwigs -^ afen . Nach den letzten Mißerfolgen sollte er

unter allen Uuistti^ en glücken . DeshalbMnen sie die stattliche ! Anzahl von 24 de Ha -» il l a n * Flu gzeugen für den Bc>mb?nfing"eiefci, Twtzdenl blieb ihnen infolge der Wf -

Starke englisthe und französische Angriffe gescheitert .
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier,
Großes Hauptquartier , 11. September .

(W .X .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Abwehr englischer Teilvorstöfze südlich von

Np ern und nördlich vom La Bass6e - Kanal
machten wir Gefangen«.

Südlich der Strafte Peronne - Cambrai
führten erneute Angriffe der Engländer wiederum
zu heftigen Kämpfen südlich von G 0 u z e a u -

c 0 u r t und E p e h y. An einzelnen Stellen er-
reichte der Feind unsere vorderen Linien : im Gegen-
stoß schlugen wir ihn zurück . Dreihundert Gefangene
blieben in nnserer Hand . Teilangriffe der Fran °
zosen, die beiderseits der Straße H a m - S t . >Q u e u-
t i u überraschend und nach Artillerievorbereitung
erfolgten , wurde, » abgewiesen. Oertliche Kämpfe
nördlich der A i l e t t e. Zwischen A i l e t t e und
A i s n e steigerte sich das Artilleriefeuer am Nach-
mittag wieder zu großer Heftigkeit. Am Abend brach
der Feind zu starken Angriffen vor. Sie scheiterten
vor unseren Linieu .

Der Erste Generklquartiermeisirr :
Lndeniiorsf .

merksamkeit und Angriffsfreudigkeit unserer Jagd -
slieger der Erfolg wiederum versagt . Als das Ge-
schlvader bis Linien mittags überflogen hatte , wurde
es sofort von Jagdfliegern der Front ver »
f 0 l g t und in Kämpfe verwickelt. Dabei verlor
der Gegner fein Fü 'hrerflugzeug . Auf dem weiteren
Anflug stießen ihnen Jagdflieger des Heiniatlust -
schutzes entgegen . In erbitterten Kämpfen verlor
der Gegner weitere zwei Flugzeuge . Wahllos warf
er darauf seine Bomben ab , die nur ganz geringen
Sachschaden verursachten, und wandte sich schleunigst
znr F l u ch t . Unsere Jagdgeschwader drängten ihm
hart nach und brachten noch zwei weitere Fwgzeuge
über unserem Gebiet zum A b st u r z. Im g a n -
zen büßte der Gegner also 5 Flug -
zeuge ein . Wieviele Flugzeuge außerdem noch
beschädigt waren , entzieht sich unserer Kenntnis .
Mit diesem Erfolg erhöht sich die Zahl der seit April
über unserem Heimatgebiet abgeschossenen seind-
lichen Flugzeuge auf 6 7 ,

) * (
Der Krieg zur See .

1Z00S Tonnen versenkt.
B e r l i n, lv . Sept . (W.T .B . Amtlich.) Neuer -

dings wurden durch unsere U -Boote 13 00 0 B .R .T.
feindlichen Schiffsraums versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine .
Gegen Mache Uebermacht.

Wien, 10. Sept . (W.T .B . ) Vom Kriegspresse-
quartier , Marine >sektion , wird amtlich verlauibart :
Am 5. September wurde das Torpedoboot 8 6,Kommandant LinienschiffsleUtnant F a r f 0 g I i e,das zwei kleine Mineusuchboote deckte , etwa 20 See -
meilen von MMua von trenn italienischen Flug¬
zeugen angegriffen , die zwanzig Bomben ergebnislos
abwarfen und lebhaftes Maschinengoweihrfeuer nn -
techielten . Bald daranf kamen im Südwesten
zwei italienische Torpedobootszer -
st ö r e r Typ „Ostro " in Sicht . Das Torpedoboot 86
wendete zugleich in Südkurs gegen den auftauchen -
ten Feind , um den ungeschützten Minensuchbooten
Gelegenheit zu geben, unter die Küste zu laiisen.
Die beiden feindlichen Torpodofahrzeuge wendeten
trotz überlegener Geschwindigkeit gleichfalls gegen
Süden . Es entspann sich ein laufendes Feuergefecht
auf 300 Meter als kleinstem Abstand . Erst als im
Nordwesten noch drei italienische Tor -
p e d 0 fah rze ug e vom Typ „Indomito " in Sicht
kamen und die Udbermacht auf mehr als das Zehn -
fache g^stieGen war , wendete das Torpeidoboot, um
nicht abgsschninen zu werden , getxen Madua , wo es
nach eineikn halbstündigen Gefecht , während dessen
wiederholt feindliche Flugzeiige eingriffen , öhne Be-
schädigung oder VeAO einlief . Die Minenisuchboote
konnten dank der Aufopferung des Torpedobootes 86
ungefährdet den Hafen erreichen. Es bleibt abzu-
warten , in welcher Weife der italienische Admiralstab
diese Aktion — fünf stärkere, an Geschwindigkeit be¬
deutend überlegene Torpedobootzerstörer ^ gegen ein
österveichisch-ungarisches Torpedoboot — umdeuten
wird .

) * (

verschiedene Kriegsnachrichten .
Ein Musterbeispiel englischer Propaganda.

Berlin , 9. Sept . Man schreibt uns von einer be -
sonderen Seite : Wi r̂ hatten schon oft Gelegenheit
giehabt, darauf 'hinzuweisen, mit welchen propagan -
bistiischen Mitteln die Gegner unsere Offenheit und
Ehrlichkeit zu Zwecken ihrer Stimmung s -
mach « mißbrauchen. Das gilt insbesondere

_
hin¬

sichtlich der Frage der Veröffentlichung der f e i n d -
lichen Heeresberichte , die schon längst nicht
mehr Darstellungen tatsächlicher Vorgänge , sondern
nichts anderes als Propagandamittel sind , deren die
Entarte sich bedient, um auf die Stimmung bei uns
entsprechend einzuwirken .

Wir sind heute in der Lage, einen neuen eigen-
artigen Beweis für die englische Stlinimungsmache
zu erbringen . Di -e Daily Ehronicle vom 14 . August
veröffentlicht einen aufgefundenen Armee -
hefehl des Generals Ludendorf f. In
diesem heißt es u . a . : „Ueberall, wo die auf die Er¬
fahrungen aufgebauten Grundsätze der Obenten
Heeresleitung verwirklicht worden sind , wurde der
angestrebte Erfolg ermcht . Unbedingt müssen alte
Ä vermißt : M die » erKW einzu -
schränken . Trsh aler WAMs wevds rtirirter noch
helm GeländSbchtz, GrabeWücke. usw. aus Prestige -
gründen ein viel zu g 10 ß | r W e r t b e i g e -
fegt, . Vielinchr als bisher, müssen d -e ste « » iigs-

divffionen bei feindlichen Angriffen von dem Mit¬
tel elastischen Ausweichens Gebrauch
machen . Bei feindlichen Einbrüchen muß die höherewie die untere Führung sorgfältig prüfen , ob Gegen¬
angriffe notwendig sind . Oft kommt man ohne
Gegenstoß aus , ohne daß zahlreiche Menschenleben
eingesetzt werden müssen .

"
Aus diesein Befehl zieht die Daily Mail den

Schluß , daß es unserer Führung an Streitkräften
mangelt und daß die Verluste außerordentlich hoch
seien . Dieser Befehl ist aber datiert von: 25. Juni .Das sagt cAer die Daily Ehronicle nicht ! Sie würde
soüst ihrem Lesenpublikum auch sagen müssen, daßdamals , mitten in einer siegreichen Angriffsschlachtdie deutsche Heerführung schon ausdrücklich bekundet,daß es auf Geländebesitz keineswegsa n i o mmtl Wir sehen also das gerade jetzt wieder
ver>kündete Ziel der Heerfühvung , -das mtf die Er¬
haltung der eigenen Kampfkraft uivd auf die
Schwächling derjenigen des Feindes ausgeht , als
schon stets maßgeblichen Leitsatz bestätigt . Im ükbri-
gen ist es sehr bezeichnend , was die feindliche Pro -
paganda aus diesem Befehle niacht, der doch einen
geradezu glänAeNÄan- Beweis echter u n d w a h -
r e r Menschlichkeit gibt . Es wird den Köm-

- mandostellen nachdrücklich ans Herz gelegt, nichteinen Erfolg mn jeden Preis erzwingen zu wollen,sondern bei jeder Maßnahme sorigfältig die Frage zuprüfen , ob dem migestrebten Erfolg der Einsatz an
Menschen entspricht . Unser deutsches Volk kann ans
diesem Befehle Ludendorffs erneut die Gewißheit
entnehmen , daß die Schonung der Menschenkräfte
unlserer Heerfühvllng über allen anderen Erwägun¬
gen steht.

Zur Lebensinittellage in Frankreich .
Bern , 7 . Sept . ( W ..T .B .) Progres de Lyon meldet

aus P <iris : In der gestrigen Sitzung der französischenKainmer interpellierte Constant über die Lebens -
m i t t e l l a g e und beschwerte sich vor allem über das
f ch l e ch t e M e h I, das kurz vor deni Uebergaug in die
neue Ernteperiode verimcken wurde . Deputierter Des -
hayes verlangte die Erhöhung der Brotration , nachdemdie diesjährige Getreideernte die vorjährige weit über --
treffe . Paisant kritisierte die Wei n t e u e r u n g, die
auf Spekulation zurückzuführen sei . Cadot sagte , die
Brotration für die . Bergleute sei ungenügend . Deyris
verlangte Vereinheitlichung der Höchstpreise für Fleisch .Tournad erklärte , die Haferversorgung sei mangelhaft ,die Regierung müsse für Abhilfe sorgen . Verpfle -
g u n g s m i n i st e r Boret erklärte sodann in einer
p r 0 g r a m in a t i s ch e n Rede , man dürfe die Lage
nicht nach Einzelfällen beurteilen . Der Gesamtwert un -
serer Lebensmittelernte 1918 , so führte er aus , steht für
Kartoffeln , Bohne », Mais usw . mit Ausnahme des Ge -
treides hinter der Ernte 1917 zurück . Mit 59 Millionen
Doppelzentnern sind wir ins neue Erntejahr überge -
treten . Wir haben nur 315 Millionen Doppelzentner .
Für die -Musuhr habe ich vorgesehen 1 290 909 Tonnen
Getreide , 1 869 999 Tonnen Ersahgetreide , 189 999 Ton -
nen Reis , als Ersatz für Kartoffeln , Bohnen , mehrere
hunderttausend Tonnen Hülsenfrüchte , 459 999 Tonnen
Fleisch . Insgesamt umfaßt unser Einfuhrprogramm9 942 999 Tonnen statt 4 449 999 Tonnen 1917 . Infolge
Transportschwierigkeiten haben wir das Prioritätsver -
fahren einführen müssen . Die alliierten Regierungen
bringen große Opfer zur Sicherstellung der notwendigen
Einfuhr . Sehr viele Lebensmittel werden trotzdem sel-
ten sein . Man wird seine Gewohnheiten den Umständen
anpassen , Ersatz aus dem Ausland annehmen müssen und
sogar die Kolonien zu - Hilfe rufen . Zur Hebung des
Getreideanbaues wartet der Kriegsminister nur aus den
günstigen Augenblick zur Freilassung der alten '

Jahres -
klaffen . Die Unterdrückung der Luxusnahrungsmittel
wird von der Regierung in Erwäguug gezogen . Sobald
unser provisorisches Programm , das jetzt der interalliier -
ten Konferenz vorliegt , endgültig festgesetzt ist, wird die
Brotration für Kinder und Greise aus 399 Gramm er -
höht werden . An Kartoffeln beträgt die Ernte nur
69 Millionen Doppelzentner statt durchschnittlich 129
Millionen Doppelzentner . Dabei müssen wir auch noch
den englisch -sranzösischen Arineen Kartoffeln liefern .
Unsere Einfuhr aus Spanien ist ungenügend . Unsere
französischen Produzenten müssen Anstrengungen zun :
Mehranbau unternehmen . Im kommenden Jahr wird
■das Ernährunasproblem besonders schwierig werden . Ich
brauche deshalb unbedingtdas Vertrauen desParlaments . —
Schließlich nahm die Kammer eine Tagesordnung
an , die der Regierung das Vertrauen ausspricht , und
wünscht , daß sie tzie Produktion erhöhen und die Ver -
proviantierung durch Beschleunigung der Einfuhr zu
sichern wissen werde .

Ein roher australischer Lagerkommandant .
Berlin , 10 . Sept . (W .T .B . ) Ein Berliner Mit -

tagsblatt schreibt unter der Ueberschrift „Revolver
und Peitsche"

: In dem australischen Lager
Porres Irland führte cm gewisser Major Hdwks als
LagerksinliMndaut ein wahre ? Schreckens -
regime n t. Dieser wüste Geftkl« schoß mit dein
Revolver auf einen deutschen Gefangenen ,
der! ihn um eine Zigarette bat , tötete dabei einen

Unbeteiligten rmd verwundete einen anderen . Zwei 1
Gefangene , die einen Fluchwersuch machten, ließ etan BäuMe binden und durchpeitschen . Einige Ge¬
fangene hatten vom Posten die Erlaubnis erhalten ,
sich Von ehtöm zerfallenen Schlippen Brennholz zu!
holen . Als andere , in dein Glauben , daß es sich uineine allgemeine Erlaubnis handle , ebenfalls von die- ;
fem Holz davontrugen , gelb Hawks Befehl , sie mit
dem Bajonett wegzutreiben , worauf die müstralischeu
Wachen rücksichtslos auf die Leute einstachen und sie!
schließlich zu dreißig in einem wenige Quadratmeter !
großen , von °>stacheldrahi umzogenen Platz einpferch-
ten, wo sie gerade so ölet Rai Mi hatten , um aufrecht,
nebeneinander zu stehen . In dieser furcht - .
baren Lage uiußten sie 12 Tage und '
Nächte , z u m T e i l i n h e s t i g e n R e g e n -
güssen aushalten . Nicht einmal zum ' Aus -
treten durften sie hinaus , bis sie endlich , so wie siewaren . Manche nur mit einer Hose bekleidet und
ohne Strümpfe , zu ihrer Aburteilung nach einem
mehrere Stunden entfernten Gefängnis betrieben
wurden . Diese grauen vollen Roheiten
sind für uns ilmso schmerzlicher , als in den australi - ■
scheu Lagern vor allem unsere braven Leute vom
Kreuzer „Emden " und die aus Dsingtau gefangen
gehalten werden . Nur durch schärfste Gegen -
m a ß r e g e l n an den in unseren Händen befind-
lichen australischen Gefangenen werden .die verrohten
Abkömmlinge des aiistralischen einstigen Sträflings -
staates zu einem menschlichen Verhalten gezwungenwerden können.

) * (

Zur Lage im Osten .
Zu den Zusatzverträge !» mit Deutschland.

Moskau , 7 . Sept . (W .T .B .) Die W e ts ch e r n i j <j
Iswelstitja schreibt in einem Leitartikel zu den.
Zusatzverträgen :

„Durch den neuen Vertrag uut Deutschland erhal¬
ten wir s e h r w i ch t i g e Konzession e n . Wir
haben ein Territoriuni ' zurückerhalten , welches viel¬
mal größer ist als Elsaß -Lothringen . . Unter äußerst
günstigen Bedingungen lösen wir alle unsere Geld -
Verpflichtungen ein . Der Vertrag annulliert
unsere Anleihen und befreit uns von der Zahlung
irgendwelcher Verluste , welche die deutschen Reichs«
ang «Hörigen während des Krieges und der Revo-
lution erlitten haben . Für alles dieses zahlen wir
nur 5 Milliarden Mark , eine kleine Summe gegen-
über unserem Jahresbudget von 1500 Milliarden .Die 5 Milliarden sind keineswegs eine Kontribution ,sondern bloß eine Auslösung derd e u t s ch e n
In d nst r -ieu n t e rn eh m u nge n und unserer .
Anleihen zu einem vorteilhaften Preis . Durch den
Vertrag wird der Weg zu einem Warenaus -
taus ch zwischen beiden Staaten geöffnet. Außer -
dem öffnet er uns den Weg zum baltischen Meer .Die Schwarzmeerflotte wird ' zurückerstattet und zwi-
schen Rußland und der Ukraine aeteilt . Deutschland
verpflichtet sich, keinerlei separatistische Bestrebungenin Rußland zuiziilassen und von sogenannten Selbst -
bestiii ^mungen abzusehen. Die deutsche Offensive'
nach Osten ist zu Ende . Wir erhalten Getreide ,
Köhlen und Naphtha . Wir bekommen dieHände
frei zilm Kampfe Mit den Engländern ,
Tschechen und Japanern . Unsere Wirt -
schaftspölitik erhält Bewegungsfreiheit . Der neue
Vertrag zeigt, daß der Aivgenblick der größten
Schwächte der Revolution vorüber ist .

"

Erfüllung der deutsch -russischen Zusatzverträge.
Berlin , 10 . Sept . (K. V . ) Bekanntlich hat die

SovljetregierlVig in dem Vor U>enigen Tagen ratisi -^zierten Zusatzvertrag die Lieferung von Gold und '
anderen Wertstücken an Deutschland zugesichert ..
Seit Samstag , den 7. September , ist die e r st e '
Lieferung , bestehend aus 42860 Kilo -
gram m Feingold und 90 900 Rubel in
Banknoten unterwegs . Das Gold befindet sich in '
vier Güterwagen . Der Zug fährt - unter starker'
mili tä r i scher Bewachung . An einen« klei-
nen Orte , westlich der Demarkationslinie sindet die
Uebernahme deutscherseits statt .
Zur Schurkerei der englischen Regierung gegenüber

Rußland .
(Eine Parallele ans Schillers Maria Stuart .

')
Die b r i t i s ch e D r 0 h n 0 t e an die Sovjet -

regierNng tut so, als ob den englischen Diplomatei ^das unerhörteste Unrecht widerfahren sei . Es gibt
aber zu dem Vorfall eine Parallele , über die injSchillers Maria Stuart berichtet wird . Der fran -!
zösischie Gesandte . Gras A n b e s p i n e , ist iiber ^
führt , in England ähnliche Dinge getrieben zu haben,
wie Lockhart in Rußland . Baron v. 0 n B u r /leigy
sagt daher zu ihm:

Euch liegt ob
Die Insel auf d̂as schleunigste zu räumen .

Aubespine : Was ? wie ist das ?
Burleigh : Der heilige Charakter '

Beschützt euch heute noch und morgen nicht mehr*
Aubespine : Ich hoffe, Lord , das Recht der Ab!

gesandten —
Burleigh : Schützt — Reichsverräter nicht*

( K . V .)
Die Festuahnie des russischen Vertreters in London,

Amsterdam . 10. Sept . (W .T .B .) Allgenieen Haw
dslsblöd berichtet aus London , daß noch d r e i K a<
m e r a d e n des Vertreters der Bolschewiki , Lit -
w i n » w , festgenommen und gefangengesetzt worden
sind.
Ein schwedisches Blatt zu dem Vorgehe» der Enteutl

in Rußland .
Stockholm, 10 . Sept . (W .T .B .) Zu dem Entente

koniplott in Rußland schreibt Svenska Morgen«
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bladet ^ Wenn bloß die Hälfte jener Anklagen ,
jbie die Bolschewikiregieruug gegen die
joffiziellen Vertreter Englands und Frank »
» eichs in Rußland vorgebracht hat , wahr ist . so
würde das zweifellos für die Ententeländer , beson-
-ders für England , höchst unangenchm fein . Semen
Wunsch allerdings kann man verstehen, daß es ge¬
rade jetzt für die Entente von größten ! Gewicht
ifcirt müßte , wenn die Bolschewikiregiernng in Nuß-
Zand gestürzt und eine neue starke russische Mocht
geschaffen würde , die die alten Verbindungen mit
»den Westmächten wieder anknüpfen und einen
n euen Krieg mit den Mittelmächten beginnen
würde . Es ist also recht erklärlich, daß es im Iuter »
esse Frankreichs und Englands liegt , eine andere
R̂egierung in Rußland ans Nuder zu bringen . Daß
iaber die genannten Länder zur Erreichung dieses
-Zieles derartige Mittel benützen sollen , wie
isie ihnen von der russischen Regierung vorgeworfen
nverden, das ist geeignet , in der zivilisierten
Welt überall die größte Berwuu »
ld c >' it n g zu euvecken . Die englische Regierung
sollte sich bewogen fühlen , zu erklären , was wirklich
.im Zusammenhang mit der angeblichen Verschwö¬
rung geschehen ist und sich beeilen, von ihren diplo»
miatlschen Vertretern Abstand zu nehmen , falls diese
jim Widerspruch mit ihren Ordres gehandelt und
»die britische Nation in ein wenig zusagendes Licht
Bebracht haben.

Das Kirchenkonzil in Moskau.
Moskau , 7 . Sept . Krkst . Ztg .) DaZ in Mos¬

kau tagende Kirchenkonzil beschloß die Ber -
Mstaltung einer öffentlichen Sammlung zu Gun¬
sten eines Fonds für Patriarchen und Kir -
chenverwaltung . Die Mitglieder des Kon-
Äils erhielten den Befehl , das Skorbjaschtschenski-
Kloster , das der Mehrzahl der Teilnehmer zur Un-
Herkunft diente , zu räumen . Infolgedessen gilt'
-der Abbruch des Konzils als bevorsteheiid.

Die rumänisch -deutschen Handelsbeziehungen.
Berlin , 1V . Sept . Zu den rumänisch ^dentschctt

Handelsbeziehungen hört die Verl . Ztg . am Mittag :
Die gegenwärtig schwebenden Verhandlungen zwecks
Freigabe der Ein - und Ausfuhr von und
mach Rumänien nähern sich ihrem Ende , so daß aller
Voraussicht nach in n ä ch ste r Zeit der e i g e n t-
gliche Handelsverkehr nach R uln ä n i e n
p u f g e n o m m e n werden dürfte.

) » c

Sraf wsöe ! übsr Diplomatie unö pczffe.
Wien , 8 . Sept . (W.T .B . ) Der deutsche . Bot -

zschafter ' Graf Wedel hielt aus dem Empfangs -
Nbend der Concordia für i>ie deutschen Iourna -
Bisten am 8 . September abends folgende Rede : Meine
Hehr geehrten Hervenl Dem Herrn Präsidenten der
.Concovdia bin ich dankbar dafür , daß er mir durch seine
Liebenswürdige Einladung Gelegenheit gegeben hat , den
heutigen Abend mit Ihnen zu verlebet sind doch D i p l o-
mtatie und Presse verwandte Berufe , ver¬
wandt insofern , als sie ähnliche Aufgaben haben .
jDie Presse hat die Hobe Aufgabe , die Wahrheit zubertüuden . Was gut und dauernd ist in dieser -Welt , be -<
iruht auf der Erkenntnis der Wahrheit , was nicht echt ist,j ;at keinen bleibenden Bestand . Man hat wohl gesagt,
per Diplomat habe die Aufgabe, die Wahrheit zu ver-
heimlichen. Das ist ein Scherzwort . Zutreffend ist es
nicht oder vielleicht besser gesagt, nicht mehr . Es mageine Zeit gegeben haben , wo es feine Richtigkeit hatte .
Mir schwebt die Zeit vor, als die Diplomaten in den
Salons der seligen Pompadour antichambrieren mußten ,
um ihre Ränke zu spinnen und auf Umwegen ihre Ziele
KU erreichen. Das sind längst vergangene Tage .
^ >as Kapital der modernen Diplomaten ist das Ver -
Krauen , Vertrauen daheim >und Vertrauen im
Aande seiner Beglaubigung . Ein Diplomat , der kein
«Vertrauen genießt , wird schwerlich gute Erfolge erzielen .

ES gehört zu unseren Aufgaben . Verständnis zu
fördern daheim für die Verhältnisse und Vorgänge im
Lande unseres AmtsitzeS , und hier umgekehrt für die Ver-
l'ältnifse und Vorgänge in der Heimat . Auch die Presse
hat die Aufgabe , aufklärend zu wirken. Sie wendet sich
mehr an die Öffentlichkeit , der Diplomat vorzugsweise
an die Regierungen . Das muß Hand in Hand gehen und
auch harmoniere » und darum , meine Herren , erbitten
wir auch Ihr Vertrauen . Wir legen auf ver -
trauensvollc Zusammenarbeit mit der
Presse allergrößten Wert . Oesterreich-Ungarnund Deutschland sind Nachbarstaaten , durch die geogra-
jchische Lage u . politische Verhältnisse darauf , angewiesen ,in engster Freundschaft mit einander zu leben. Die Vor-
auSsetzung einer gesicherten Freundschaft ist ein sich
Der st ehe n . Auf einem sich Verstehen beruhen
Âchtung, Vertrauen und Zuneigung . Die Verhältnisse
find verschieden hüben und drüben , aber diese Verschieden»
ĥeit braucht durchaus kein Hindernis zu sein der innigsten
Beziehungen . Man muß die Verschiedenheit
nur verstehen . Man mutz sie gelten lassen ,
achten und berücksichtigen . Hier aufklärend zu
!wirken , ist eine dankbare Aufgabe für die Diplomatie und
ebenso für die Presse . Schopenhauer sagt, es sei eine der
ŵeisesten Lebensaufgaben , die Menschen zu nehmen , wie
lsie find und nicht, wie man sie. haben möchte . Das
jgilt im Völkerlebenz wo man sich ganz versteht, ver-

Kirchliche Nachrichten .
Köln, 9. Sept . Der Herr Kardinal und Erzbischos von

Hartmann hat den Kaplan Hermann Kleine - Nath -
,l a n d an der Herz -Jesukirche in Köln zum D i v z e s a n-
vräses der katholischen Arbeitervereine
»>er Erzdiözese Köln ernannt .

Päpstliche Ernennung .
(K .) Rom . Der Heilige Vater hat den Missionär

Pater August L e c l e r c q zum apostolischen Vikar und
Missionsbischof, von Kasai ernannt . Dieses apostolische
.Vikariat Kasai mit Sitz in Lusambo, war vom Papst
Benedikt XV . letztes Jahr neu errichtet worden . Pater
Leclercg war bei Ausbruch des Krieges Regens deS

jPriesterseminars zu Löwen, das ca . 70 Theologen zählte .

Verzeichnis öer bei öer Reöattion
eingegangenen Schriften.

lDie Veröffentlichung der Buchtitel samt Verlag und
Preis an dieser Stelle hat nur die Bedeutung einer An-

zeige. Besprechung bleibt vorbehalten .)
Friede auf Erden . Ein Aufruf zur Völkerversöhnung

tion Dr . Max Josef Metzger. Verlag Volksheil, Graz
1918 .

Die „UorkS" von heute von Prof . Dr . Erich Jung
(Straßburg ) . I . F . Lehmanns Verlag , München .
CO Pfg . Flugblatt aus „Deutschlands Erneuerung "

. (Im
Kinne der . Gegner Bethmann HollwegS, KnhlmaNns je.)

ftummt die Kritik und macht einer wohlwollenden und
gerechten Beurteilung und Berücksichtigung Platz . Wir
sind za leider auch gezwungen , in dieser neidischen Welt
zum Kampfe zu rufen , aber eine schönere und befrie¬
digendere Aufgabe ist eS gewiß , Freundschaft zu pflegenmit denen, die ihrer wert find und sie zu erwidern .
Patriot sein, heißt nicht, das Ausland , sondern das
Paterland lieben und ihm dienen je nach der Art des Be-
rufes . Wir aber , Diplomaten , Schriftsteller und Ver -
treter der Presse, wir kämpfen mit geistigen Waffen und
unsere vornehmste Aufgabe wird eS immer bleiben , mo¬
ralische Eroberungen zu machen für unser Vaterland .
Moralische Eroberungen kann man aber nur machen,wenn man die Wesensart anderer versteht und berück -
sichtigt . Den Wunsch niöchte ich heute in dieser auser -
lesenen Gesellschaft zum Ausdruck bringen , daß es einer
harmonischen , vertrauensvollen und ziel »
bewußten Zusammenarbeit von Diplomatie
und Presse gelingen wird, die alte glänzend be -
währte Freundschaft zwischen Oesterreich -
Ungarn und dem Deutschen Reiche zu fördern ,
zu festigen und zu v e r v o l l k o m m n e n zum Heile
unserer geliebten Heimatlaude .

) * (

Lebensmittelversorgung .
Auch ein Beitrag zur „Rübenfrage ". ES wird uns

geschrieben: Wer die „ Geschäftstüchtigkeit" gewisser Kreise
kennt, deren Interesse denen der Landwirtschaft diametral
gegenüberstehen , wird sich über den Ruf nach möglichst
niedrigen „ Höchstpreisen" für Rüben und nach einem Ver-
bot des freien Handels mit Rüben zugunsten einer Zen -
tralanfkaufsgefellschaft gar nicht wunderu .

Wir möchten statt aller weiteren Ausführungen fol¬
genden Vorfall erzählen , der dem Verfasser dieser Zeilen
vor etwa einem Vierteljahr begegnete . Eines Abends
fuhr in einem Ort des süddeutschen Schwarzwaldes ein
Bauernmädchen mit einem Karren an mir vorbei . ES
führte ein Säckchen , in welchem anscheinend Mehl war .
Ich sagte zu ihm : „ So , das ist aber gut , wenn man noch
so eine schöne Portion Mehl bekommt, da braucht man
noch nicyt zu verhungern .

"
„Ja nai ", erhielt ich zur

Autwort , „ des isch Zei Brotmehl , des isch Saumehl .
"

„So, " erwiderte ich, „ ja was ist denn da alles drinn ?"
« He , es sien Rübeschnitz und allerhand vor Zügs .

"
„Und

was hast du denn dafür bezahlen müssen? "
„He, 's isch

en halwe Zentner , 's löschtet LS Mk .
"

„So , so,
" gab ich

zurück und ging meines Weges weiter . Unwillkürlich
fiel mir ein, daß im letzten Spätjahr im} badischen
Hinterland , als die Bauern ihre Runkelrüben an Händler
um 60 Psg . iifer den staatlich festgesetzten Höchstpreis —
wenn ich nicht irre um 2 Mk. statt 1,5 Mk. — verkaufen
wollten , die Lagerhausverwaltung Tauberbischofsheim die
Erklärung gab, daß es nach staatsministerieller Ent -
schließung nicht zulässig sei, die Rüben im freien Verkauf
höher als um den fixierten Höchstpreis zu verkaufen ..

Der Bauer erhält also kraft staatlicher Anordnung
1,50 Mk. für seine Rüben und 2 Mk . zu nehmen wird
ihm strikte vsrboten , dagegen besteht für gewisse „ Ber¬
liner " und „Frankfurter " kein Verbot , wenn sie für die
„ verarbeiteten " Rübenabfälle 20 Mk. und noch mehr vom
Bauer zurückverlangen . Wer wundert sich da noch, toeun
man unwillig wird in weiten Kreisen deö Volkes und
sich fragt : Wie lange , noch dar ^ diese Wirtschaft unge -
straft weitergehen ?

) * (

ChroM.
Ans Gsöss .

Karlsruhe , ! 0 . Sept . Der Verein der Kinema »
tographenbesitzer und Interessenten Südwest -
deutschlands hielt in der vergangenen Woche hier eine sehr
gut besuchte Versammlung ab , die sich u . a . mit Fragender Versicherung gegen Diebstahl , Brandgefahr usw. und
der Tantiemenzählung für Musikstücke befaßte . Eine
längere Aussprache ergab sich über den wirtschaftlichen
Zusammenschluß der süddeutschen Lichtspieltheater

'
in

Art einer G . m . b . H ., wie er in der ersten Halste des
August in Stuttgart gegründet worden ist . Die Aus -
spräche ergab allgemein zustimmende Ansichten zu dem
Zusammenschluß . Die Versammlung besprach dann wei-
ter u . a . die Warenumsatzsteuer und den schon in der
lchten Sitzung beschlossenen Beitritt zum Reichsverband
deutscher Lichtspieltheater .

: : Bruchsal , 10. Sept . Der Gau Baden des Ver »
bandes des Deutschen Verkehrspersonals
hielt am Sonntag und . am Montag seinen Gautag ab.Den Jahresbericht erstattete Gauleiter Schwall. Ineiner Entschließung wurde eine sofortige Teue -
ruugszulage von 600 Mk. und eine Erhöhung des Kriegs -
lohnzuschlages von 2 Mk. gefordert . Ferner beschäftigte
sich die Tagung mit den Fragen der Akkordarbeit, dem
Abzugwesen, der Versorgung mit Nahrungsmitteln , Klei-
dern und Schuhwaren und den Urlaubs - und Freifahrts -
Verhältnissen. Endlich wurden noch die Gehaltsverhält -
nisse der unteren Eisenbahnbeamten besprochen.

Mannheim , 10. Sept . Ein Schwindler in
Offiziers uniform hatte sich in der Person des
21jährigen Schlossers Philipp Weber aus Mainz vor der
Ferienstrafkammer zu verantworten . Er war in der
Uniform eines Flisgerofsiziers , geschmückt mit dem Eiser -
nen Kreuze 1 . und 2. Klasse und dem Eisernen Halb-
mond bei Bauersfrauen erschienen, angeblich im Auftrag
Erkundigungen wegen der Beurlaubungen der Ehemän -
ner einzuziehen . Seine „Auslagen " ließ er sich reichlich
vergüten . Er wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

O Gückingen, 10. Sept . Aus der H ö f l e rfchen
Stiftung in Säckingen sollen für das Jahr 1918 fol-
gende Beträge verwendet werden : zur Gewährung an
Beiträge ^ für unbemittelte Waisen - und ErziehungS -
anstalten , Zur Unterstützung an unbemittelte junge Leute
zur Heranbildung als tüchtige Handwerker unter Bevor-
zugung fleißiger junger Leute aus den Aemtern Säckingenund Waldshut . Bewerbungen sind spätestens bis zum
18 . Oktober 1913 beim Verwaltungsrat der Höfler -
Stiftung in Säckingen einzureichen.

Konstanz , 10 . Sept . Den Konst. Nachr. entnehmen
wir : Im hohen, gesegneten Alter von nahezu 85 Fahren
ist gestern Herr Adolf Merk , Alt -Uhrmachermeister ,
Wessenbergstraße , gestorben. Herr Ad . Merk, der Vater
unseres Verlagsdirektors Herrn Alfred Merk, war ein
tüchtiger, gescheiter Handwerksmeister von der guten alten
Schule , ein typischer Vertreter des soliden Handwerks .
Ueber 80 Jahre lang hat Herr Merk auch die Uhren im
Schloß auf Mainau instandgehalten und war - von den
Herrschaften sehr geschätzt . Wie sehr er an seinem Be-
rnfe , den er bis ins kleinste und letzte verstand , hing , be-
weist der Umstand , daß er ihm bis wenige Monate vor
seinem Tode oblag . Nicht nur ein guter Handwerks -
meister, auch ein treuer , braver Katholik ist mit HerrnMerk dahingegangen . Er ruhe im Frieden !
ssus anöeren deutschen Staate».

Der Kaiser in Essen.
Essen , 10. Sept . (W .T .B .) Der Kaiser fuhr heute

Morgen um 8% Uhr vom Hügel ab , um wiederum eine
Reihe von Betrieben und WohlfahrtSeinrich -
t u n g e n der Kruppschen Gußstahlfabrik zu besichtigen.
Später begab sich der Kaiser zum Schießplatz, wo ihm
eine Reihe von Schießversuchen vorgeführt wurden . Pom

Schießplatz aus begab sich der Kaiser nach der Friedrichs -
Halle , dem Versammlungslokal der Firma Krupp ,
wo sich gegen 1600 Kruppsche Arbeiter und Beamte,, , so
wie sie von der Arbeit auf den Werkstätten und den Büros
gekommen waren , eingefunden hatten .

Der Wucher im Weinbaugeschiift.
Köln , 10 . Sept . Der Wucher im Weinbaugeschäft

über st « igt alle Grenzen . Oberrheinischen Met -
düngen zufolge streiken in beiden Distrikten ange -
sichtS der fortgesetzten Preiserhöhung für den gewöhn-
lichen Schankwein die Wein trink er , so daß der
größte Teil der Dorfwirtschaften geschlossen werden
mußte . Heute bereits kostet ein Stück 1918er Wein mitt¬
lerer Güte ( 1200 Liter ) mindestens 15 000 MI . Für
bessereu 1917er Moselwein Brauneberger wurden in Neu-
filzen 17 000 Mk. für das Fuder geboten . Es handelte
sich um sieben Fuder , die aber nicht zugeschlagen wur -
den . Unterdessen nehmen die einzelnen Weinbauvereine
Stellung gegen die Einführung von Höchstpreisen, die
die Winzer schädigen . Nur der Kettenhandel hat den
Wein verteuert . (Frkft . Ztg .)

Gegen öen Schleichhandel mit Vieh oöer
§ !?isch.

AuS Meiningen . Das Thüringische Landes -
f l e i s ch a in t hat sich nach eingehenden Beratungen mit
den Kommunalverbänden veranlaßt gesehen, in Anbe¬
tracht der überhand nehmenden heimlichen Schlachtungen
durch eine am 1 . September in Kraft getretene Ver-
fügung die fortlaufende Katasterführung
über de,i gesamten Rindviehbestand anzuordnen .
Die meisten Kommun alverbände werden einen besonderen
Beamten zur Bekämpfung des Schleichhandels mit
Vieh anstellen, der die Aufgabe hat , durch fortlaufende
örtliche Kontrollen sich zu überzeugen , ob un -
gesetzliche Veränderungen des Viehbestandes vor sich ge-
gangen sind. Allgemein eingeführt wird die Anzeige-
Pflicht der Kälbergeburten , sowie die Meldepflicht für
Abgang durch Verenden , Diebstahl usw. Hausschlach-
tungen sind genehmigungspflichtig , Notschlachtungen an »
zeigepflichtig. Das Landesfleischamt bezeichnet es als
vaterländische Pflicht eines jeden, alle Zuwider -
Handlungen gegen die zum Schutze unserer Viehbestände
erlassenen Vorschriften unter voller Namensnennung zur
Anzeige zu bringen .

) * <

Lokales.
Karlsruhe , 11. September 1913.

Na .
"Zur Kartosselversorgnng wird uns von zustän «

diger Stelle geschrieben: In einer Bekanntmachung de»
städtischen Kartoffelamtes wurden die Bestimmungen für
die Beschaffung von Speisekartoffeln für die Verforgungs -
Periode 1918/19 veröffentlicht . Bis zum 17 . Novem -
ber gelten noch die gewöhnlichen Kartoffelmarken . Von
da ab bis 18. Mai 1919 können die Haushaltungen ihren
Winterbedarf entweder unmittelbar vom Erzeuger durch
Bezugsscheine oder vom Kommunalverband Karlsruhe -
Stadt beziehen . Als Höchstverbrauch ist eine Kopf »
menge von 1 Pfund für den Kopf und Tag bezw.
unter Berücksichtigung von Schwund und Fäulnis von
zwei Zentnern für die genannte Zeit zugrunde gelegt .
Die Bezugsscheine werden bereits feit Montag , 9.
September , ausgegeben . Dieselben sind mit der unter -
schriebenen Zusage des KartoffelliefererS bis spätestens
3 0 . September 1918 unter Vorzeigung der Lebens -
-mittelausweiskart « beim städtischen Kartoffelamt (Kaiser -
allee , Turnhalle der Oberrealschule , Eingang Grashof -
straße ) zur Genehmigung vorzulegen . Das Kartoffelamt
hat die Abfertigung der Bezugsscheine in besagte Turn -
halle verlegt, um den im letzten Jahre zu Tage getrete»
nen Mißhelligkeiten durch den großen Andrang zu be-
gegnen . Wer seinen Wintervorrat vom Kommunalver -
band zu beziehen wünscht, kann denselben ebendaselbstunter Vorlage der Lebensmittelausweiskarte mündlich
bestelle» . Wer seinen Winterbedarf auf die eine oder an -
dere Art deckt , erhält für die Zeit vom 17 . November bis
18. Mai keine Kartoffelmarken . Für die übrigen Versor»
guugsberechtigten bleiben dieselben in Kraft . — Die Be¬
zugsscheine sind im wesentlichen die gleichen, wie die
im vergangenen Jahre ausgegebenen . Die Höchstpreis-
bestimmungen sind wiederum auf der ersten Seite auf -
gedruckt. Man achte auf die Jnnehaltung derselben und
auch auf Jnnehaltung der Termine . Bis zum ö v.
September 1918 müssen die Bezugsscheine beim
Kartoffelamt eingereicht fein . Wer nachher kommt, kann
nicht mehr auf Genehmigung rechnen. — Das Nähere istaus den Bekanntmachungen ersichtlich .

Postsekretär Adolf Dillmann bei der kaiserlichen Ober »
Postdirektion hier , begeht am 13 . September 1918 seine
60jährige Amtsfeier .

: : Diebstähle . In der Zeit vom L . bis 6. ds . Mts .
wurde aus einer Hütte in der Wolfartsweiererstratze ein
Schweißapparat und eine Handsäge entwendet . Der Ge-
schädigte hat für die Wiederbringung eine Belohnung von
100 Mark ausgesetzt . Am 7 . September 1918 wurden aus
einen , Keller in der Douglasstraße 60 Flaschen Wein
„ Forster " und „Gimmeldinger " gestohlen; ferner in der
Parkstraße ein Damenfahrrüd , in der Gerwigstraße ein
Herrenfahrrad, Mark Fidelitas , Fabriknummer 170854,in der Schützenstraße ein Herrenfahrrad , Marke Carona ,und . vor der Hauptpost ein Fahrrad , auf dessen Verbin -
dungsstange die badischen Laudesfaxben ausgemalt findund an der « ine Aktenmappe angebracht war .

( I ) Verunglückt. An, 10 . ds. Mts . ist in ei« er Fabrikin der Bannwaldalle « ein K2jähriger Schleifer auö Stein »
bach dadurch verunglückt, daß der Schleifstein , an dem er
beschäftigt war , zersprang , wobei ihm ein Stück an den
Kopf flog und ihn tötete .

Auszeichnungen.
Musketier Albert Hu st er von Karlsruhe , beim Jnf ^

Regt . 114, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Seine
drei noch im Felde stehenden Brüder tragen bereits diese
Auszeichnung ; zwei außerdem die Bad . silberne Verdienst -
medaille .

' "
) * ( /

politische Nachrichten.
Rede v . Pahers in Stuttgart .

Stuttgart , 10 . Sept . (W .T .B .) Von Vertretern
der Stuttgarter Presse ersucht , hat der Stellver¬
treter des Reichskanzlers , von P a y e r , sich bereit
erklärt , über die gegenwärtige politische
Lage in Stuttgart zu sprechen und zwar voraus -
sichtlich am Donnerstag Vormittag .

Der Reichstagspräsident zum Tode des Generals
Friedrich .

Berlin , 9 . Sspt . (W .T .B .) Der Präsident
des Reichstages hat anläßlich des Heimganges
des Generals Friedrich an das Königlich preußische
Kriegsminifterium folgendes yedvcchtet :

GenercÄ Friedrich exwavb sich um die Behandlung
und den AustMtsch unserer unglücklich »» Gegangenendie grösten Verdienste nnd den Dank des beut -
>f ch e n Volkes , Namens d>es Reistages spreche
ich dein Krisgsnrimsrerilmi und der Arinee zu dem

Nr . 420
unerwarteten Heimgange dieses aus gezeichten Mannes herzliche Teilnahme !
Reichstages aus .

geA . F e h r e n b a ch. Präsident .
Türkische Mission in Berlin . j

Berliu , 10. Sept . (W .T .V . ) Heute morgen istdie mit der Notifizierung der T h r o n b e »
st e i g u u g des Sultans M e h m e d VI . beauf-tragte Sonder Mission auf dem Wege nach den,Hauptquartier uiit den : Balkanzuge in Verlin ein-
getroffen . An ihrer Spitze steht Prinz AbdukR a h i m E f f e n d i . ein Sohn des Sultans Zlbdul
Hamid . Am Bahnhof waren zur Begrüßung ?r-
schienen der Großwesir , der Khedive von Aegypten,der türkische Botschafter in Berlin mit den Herren
der Botschaft, der deutsche Botschafter in Konstan»
tinopel Graf Bernstorff .

Berlin , 11. Sept . Prinz Abdul Rahin <
Effendi wohnte gestern Abend mit feiner
gleitung der Vorstellung im Kgl . Opernhause bei.Heute Abend reist er ins Große Hauptquartier ab.
Dem Vertreter des Berk. Lokalanzeigers gegenübê
meint der Prinz Abdul Rahim Effendi . seine Bö -
zieh unge n zu Deutschland und vielen Per »
sönlichkeiten hätten sich so innig gestaltet , daß es
ihm geradezu ein Bedürfnis s6i , von Zeit zu Zeit
seinen Urlaub in Deutschland zu verleben.

Das holländische Ministerium .
Amsterdam , 10 . Sept . Soweit jetzt Presse »

stimmen vorliegen , wird das Ministerium Ruytz
g ü n st i g aufgenommen . Die Blätter alleis
Parteien legen den Nachdruck darauf , daß jetzt wtek
der ein parlamentarisches Ministerium an die Ne»
gierung gekommen sei, und begrüßen diese Tatsache.
Der Zeitabschnitt des außerparlamentarischen Mini¬
steriums Court van der Linden hat keinen gün-
stigen Eindruck hinterlassen .

Der ernste Kohlenmangel in England .
Rotterdam , 11 . Sept . (W .T .B .) Dem Nieuwe Rotter »

damschen Courant zufolge, greifen Daily News und Dailh
Chronic !« die englisch « Regierung wegen ihre^
unternommenen Maßregeln zur Ergänzung de?
Mannschaftsmaterials an der Front - an , dt»
nach der Ansicht dieser Blätter an derjenigen ernsten
Lage in der Kohlenindustrie und in de«
Schiffswerften schuld seien. Daily Chroniele macht
darauf aufmerksam , daß von den 50 000 Bergarbeiters
die Lloyd George in seiner Rede vom 9. April verlangt «,
uur 25 000 tatsächlich ausgehoben worden seien, und daß
es jedermann klar sei, daß es überhaupt nicht notwendig
gewesen sei , Bergarbeiter in die Armee einzureihen . Da»
Zusammenscharren von Bergarbeitern iin
April und Mai , um ste w die Armee zu stecken, und daA
gegenwärtig « Zusammenscharren von Bergarbeitern iti '
Oer Arm«e, um sie wieder nach den Bergwerken zurückzu»
schicken , zeige einen bedauerlichen Mangel an
Voraussicht . Durch eine ähnliche Nachlässigkeit iet
auch die Produktion der englischen Schiffswerften benach »
teil,gt worden.

Fortdauer der japanischen Unruhen.
Von der schweizerischen Grenze , 10. Sept . Drti

Herald meldet aus Tokio : Der Bekagerungszu ^
stand wurde infolge Fortdauer der ReiSun /r u h « n auf die InsÄn ausgedehnt . Die poliql
tische Zensur ist für einen Ter ! der oppositionelle
Blätter eingeführt.

Dse österreichijch -ungsrWs
Tagssöeeicht -

W i e n, 11 . Sept . (W.T .B .) Amtlich wird ve»,
lautvart :

Italienischer Kriegsschauplatz-
Auf der Hochfläche von ^ lsiago scheiterten zwei

feindliche ErkundungSversüche . Im Asolone »
Abschnitt, wo es dem Italiener unter Einsatz starke»
Artillerie gelang, in
stellte ein Gegenstoß
Situation wieder her.
höhter Artilleriekampf.

Der Chef des Generalstabe ».

unsere Linien einzudringey.
des Jnf .-Regts . Nr. 93 dit

An der Piav « » Front er,

Eisenbahnunglück .
Schneidemähl , 11. Sapt . (W .T .B . Amtlich.)

Heute früh 4 Uhr 68 Minuten ist >bei Mockstatron
PI ö t i i e kurz vor 'Schneidemühl in Kilometer 2,4
der Strecke Bromberg -Schneidenmhl der Kinderzug
2244 nmb München -Gladbach infolge Ueberfahrens
des Holwfigniaks auf den Schluß des Güterzugs 7592
aufgefahren . Der erste Wagen des Kinder»
xuges wurde in den Packloalgen hineingeschoben und
bis auf vier WbHk zerstört . Von dem Güterzug «
sind acht Wagen beschädigt oder zertrümmert . G e »
tötet sind der Schlußschaffner des Güterzuges , ein
Mann und 82 Kinder . Verletzt sind einÄ
Frau und 1ö Kinder leicht, zwei Kinder schwer . Dty
Schuld frage D noch nicht Möst . .

£uft » 8rme in Karlsruhe
(nach d«n Beobachtungen der meteorologischen Station ).

10 . Sept ., mittags 8Lg Uhr : 10 .7 Grad , nachts 10 .28
Uhr : 16 .4 Grad . 11 . Sept ., morgens 8 .26 Uhr : 12 .4 Grab .

Höchste Temperatur am 10 . Sept . : 21 .2 Grad , nie¬
drigste in der darauffolgenden Nacht 12 .4 Grad . Nieder»
schlagsmenge am 11 . Sept ., früh 8 .26 Uhr : 18 .6 mm . >

3 ) t . ^ oetlveu

ift jmüdigefkefrct .
Bpve <f)Jlunben werktags itt det Jfftnib ,

Jhity/tvage 49, 10 6is 1 Qlfyc, 3378
in det QBoQtin nji, Jttiegjtr &fie Z7, 3 die
5 OXf/v, außer Qthttxooĉ s und Samstags .

Die Städt . Gutsverwaltung
Karlsruht -Rüppurr hat zirka25 Pfund beste 3379

Bettfederu
zu

Atije6 « te sind §u richte» a*
das Etitdtifche Landwirt-
schsfttzaint Karlsrnhe -
Büpptr .

Tüchtiges

Mädchen
für Hausarbeit sofort
sucht. Guter Lohn, liebevoll«
Vehandlung zxgefichert . Äroß«
Wäsche wird ausstgtbe «.

Freu Olga Bauma » «,
Schriftstellerin, Karlsruhs .

öilldolfstr, 6, Part . 338*
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Bezugspreis vierteljShrli
In Karlsruhe durch Träger Mk
(b . d , Geschäftsstelle nionatl . M!
ansmärtsXDeutschland ) du
Vost Mk. 4 .70 ohne BesteAusland durch Post oder Kl
band . Derkinzelverkaufsprei

Ausgabe beträgt 10 Pf.
Fernsprecher Nr . 53

Rotationsdruck und Ve,
ikarlSruke , Adle

KreihanZe !, Sch

Oeentano kn
Von Dr . Dl ^

In seiner Broschüre
gusanimengebrochen?" vi
fasfimg, es wäre nicht zuidas ^ reihandelssystem
gelangt wäre , und die R
ziger Jahren in steigendl
kehrt hätte . Die schutzzoi
Einzelnen Wlker hätten , u
nationalistischen Gegensätzder Feindseligkeiten unter
men . Es besteht in der )
tlonalgogensätze und ©chu :
fex im engen „wie Brentano behauptet ,t ^ nalgegensätze als eine I
Zöllnerischen Bestrebungen
Umgekehrt die Schutzzölle
gewordenen
daf̂ beide Ers6»einungen siaber es kann doch wohl m,

■dte Anspannung des Rat
Miinglichere und
Wals hat es einen ' ""
wie selbst Brentano zugibtdie Staaten in n'gend ein>

- gchaktspolitik getrieben
Ujrem Konkurrenzkampf de
M 'ken gesucht. Die Mitte
Vlent haben, waren
haben gewechselt. Das
geblieben : Wahrimg der n
>vnteressen . SchutzMll und
ander abgelöst, ze nachdem«ts das geeignetste Mittel ;lchaftspolltischen Bestreb"
Heimatland des Freihandel
'bewußter Weise seine nai
Interessen dem Ausland geein jahrhundertelanges

'
Aus » und Einfuhrverboten
marktbeherrschenden ?
gen.

Wenn der wirtschaftliche
ger nationalen Charakter
Jahrzehnten , so lag dies
markt nur in seltenen
fchiedener Nationen
von einem Kampf üm
Märkte in großem Stile
dem England in früheren
delsiuacht der übrigen
uichtet hatte , war es '
zugsstellung allein in der
dustrieerzeugnissen zu
moderne Technik und
gami und mehr oder
« Iler Völker wurde , erwach
Nationen der Drang , die
schaftskräfte zu entwickeln
selbständig zu machen ,
übermächtigen englischen
nicht zu erreichen. Gegen
eifern, hat gar keinen
natürlich wie notwendig .
SchutzMll wäre die
zfaltung Deutschlands und
Stellung niemals möglich
Kolleinigung war der erste
Einigung Deutschlands und
land mit scheelen Augen'ist es nützlich , seine»« Blick
zuwenden , in denen der
^ rechandelsystem begann ,'Umstände, die England
Aon dem extremsten
Handel zu bekennen. Den
Wechsel gab die große ~
Durch diese waren die
stark gefördert worden , denn
Erzeugnisse war ja WöhrendDa nach Aufhebung der
Industrien die Gefahr
Äsbermacht wieder erdrückt
yestlandsstaateu dazu
chenden Zollschutz gegen die
SU gewähren . Dieserged«nke war für die englische
W™ Mport angewiesene« in Schlag ins Gestcht .
«" beichwören . wurde die

der engten fTheorie von der
Um Ädskl der
Welthandels . Manchester

geprägt .
England verstanden , seine
^ >>em vokkerb»glückendenBesonder« die deutschen

^ "5lmidern ein
"

XK « Uchte es diese
der« leichterte ihm diese

wurden offen
flickt , welch« die' •<* 1^an^elsTheorie »u

„ jrr -f ^ tzrecheitVtheorie
den Worten

2 ? ^ hre rl846
V Wahlen1 Aifgeri der ganzen Welt
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